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Amerika und du
Eine englische

London , 1. August . ( WTV. ) „ Times " schreibt , es bestehe
Grund zu der Annahme , daß die englische Regierung
gestern beschlossen habe , eine Z i r k u l a r n o i e an die
alliierten ZNächie und an die Vereinigten Staaten über die 5 r a g e
der Sriegssäinlden zu senden . Die Role sei von Lord Dal -

sour vor zwei Wochen versaht worden . Es verlaute , dah die Rote

in längeren Ausführungrn die formelle Auffassung bekunde , dah die

Grohbritannien von europäischen Ländern geschuldeten Gelder prak¬
tisch und moralisch von der grohbritannischen Kriegs -

schuld an die Vercinigien Staaten nicht zu trennen seien .

Reuter erfährt , dah Lord V a l f o u r gestern nach einer Unier -

redung mit dem französischen Botschafter eine Besprechung mik

Lloyd George über die geplanie Zusammenkunst in London

hakte . P o i n c a r e habe bereits dargelegt , wie zweckmähig eine

Zusammenkunft zwischen Lloyd George und ihm selbst sein würde .
um die Herstellung eines gemeinsamen Aktionsplanes zu
ermöglichen . Was erstrebt werde , sei ein Meinungsaustausch nur
über die Reparationssrage . Man sei der Ansicht , dah
wahrscheinlich eine Sihung des Obersten Rates folgen müsse ,
der dann eine allgemeine Prüfung der Reparalions -

frage und der Frage der inkeralliierken Schulden

unternehmen würde .

Der öericht ües Garantiekomitees .

Paris , 1. August . ( WTB . ) „Petit Parificn " teilt mit , daß das

Garantiekomite « nunmehr den ersten Teil seines Be¬

richtes der Reparationskommission übergeben habe . Er enthält ein

mit Gründen belegtes Expose über die Finanzkontrolle

Deutschlands und fügt zu den bereits veröffentlichten Doku -

menten wenig Neues hinzu .

Das Blatt schreibt , daß erst im zweiten Teile des Be -

richte ? das Earantiekomitee «in Programm vorschlagen werde ,

um die deutschen Finanzen zu sanieren , namentlich

um neue Einschränkungen der Ausgaben herbeizuführen .

Dieser zweite Teil könne kaum vor Ende der Woche fertiggestellt
werden . Unter diesen Umständen sei es nicht unmöglich , daß die

Reparationskommission ein sofortiges Urteil über den

ersten Teil des Berichtes fällen werde , damit bei der Zusammen -

kunft in London eine formelle Ansicht der Reparations -

kommission über die Organisation der Kontrolle vorliege .

Konflikt zwischen Frankreich und öelgien .
Paris , 1. August . ( MTB . ) „ Petit Journal " spricht von einer

Mernungsoerschiedenheit zwischen der belgischen und

der französischen Regierung wegen der Stellungnahme des

Ministerpräsidenten Poincare zu der Frage der Herabsetzungen der

Ausgleichszahlungen . Di « kategorische Zurückweisung

Poincares habe bei der Regierung von Brüssel nicht befriedigt , weil

sie über den Inhalt der Note nicht befragt worden sei. Die

belgische Regierung vertrete den Standpunkt , dah , da die Ausgleichs -

Zahlungen der Gegenstand eines Abkommens zwischen den Alliierten

gewesen seien , auch die jetzige Angelegenheit des Zahlungsaufschubes

nicht von jeder Regierung einzeln hätte behandelt wer -

den dürfen . Die belgische Regierung sei auch der Ansicht , daß , wenn

Frankreich die Fortsetzung der Zahlungen in dem Augenblick ver -

lange , in dem sich Deutschland im vollen Finanzzusammcnbruch sieht ,

hies dem Grundsatz der belgischen Priorität Abbruch
. tun würde . Die belgische Regierung vertrete den Stand -

punkt , daß die Reparotionskommission auf Grund des Friedensver -
träges eine e r st e Hypothek auf alle Einnahmequellen Deutsch -
landz besitz «, daß infclgedessen die Reparationszahlungen vor der

Regelung jeder anderen Schuld erfolgen müßten . Auf alle Fälle
aber könnten außerhalb der Reparotionskommission jene Zahlungen

nicht genehmigt werden , wenn Belgien das Prioritätsrecht nicht aus -

geben wolle .

Die Absicht der belgischen Regierung sei nunmehr , die Frage
der Ausgleichszahlungen vor die Reparalionskommlstion zu bringen
und von ihr zn verlangen , dah sie eine Art Widerspruch gegen die

Rote erhebe , die Ministerpräsident Poincarc an die Putsche Re¬

gierung gerichtet hat .
»

Durch die überaus schroffe Ablehnung der französischen
Negiening , in der Frage der Ausgleichszahlungen
die Notlage Deutschlands zu berücksichtigen , hat die R e p a r a -

t i o n s k r i s e eine neue und vollständig unnütze Ver -

s ch ä r f u n g erfahren . Während die anderen Regierungen
eine gemeinsame Regelung der Angelegenheit in Aussicht

stellen , mas nach der Lage der Dinge zu erwarten war , unter -

nimmt die französische Regierung ohne Einverständ -
ji i s mjt ihren Alliierten einen Sonderschritt , hier

haben wir offenbar den Anfang des eigenmächtigen Vorgehens ,

mit dem Poincart ! bereits so oft und zuletzt in dem auffälligen
Leitartikel des „ Matin " gedröht hat . Die Folgen bleiben

denn auch nicht aus . Belgien , das schon in der Frage
des Moratoriums im Gegensatz zu Frankreich ein « ver -

: Kriegsschulden .
Zirkularnote .

mittelnde Haltung eingenommen hatte , fühlt sich in seinen
Prioritätsrechten bedroht . Das , was zum ersten -
mal in G e n u a als Menetekel an der politischen Wand er -

schien , kann morgen Tatsache sein : die glänzende Jso -
lierung Frankreichs .

In diesem Zusammenhang muß es betrachtet werden ,
wenn die Frankreich freundlich gesinnte „ Times " von einer

Zirknlarnote Englands an Amerika und die an -
dersn Alliierten spricht , in der die Feststellung gemacht wird ,

daß die Frage der alliierten Schulden an England nicht
von der Frage der englischen Schulden an Amerika g e -

trennt werden kann . Sollte die Rote tatsächlich in diesem
Sinne gehalten sein , so enthält sie eine sehr ernste

Ueberraschung . Die Presse Englands war seit dem Ein -

setzen der Markkatastrophe durchaus darauf abgestimmt , daß
die europäischen Schulden an A m e r i k a von der

Frage der wechstlseitigen europäischen Schulden losgelöst
werden müssen und daß nur ein großzügiger und rascher
Schuldenverzicht Englands die Reparationssrage und
die allgemeine Finanzkrise aus dem Gefahren -
bereich herausführen könne . Selbst englische Staatsmänner

traten warm für diesen Gedanken ein . Eine so schroffe Wen -

dung ist also zunächst nur schwer zu erklären : aber man darf

nicht vergessen , daß Lloyd George zu gleicher Zeit an Poincar�
die Mitteilung gehen läßt , er r - ' chne mit einer Minister -

zusammenkunst am 7, Aügusti Die Herren an der Seine

und an der Themse lieben es , die grobschrötigsten Breitseiten

aufeinander abzufeuern , ehe sie sich zur Begrüßung die Hände

schütteln .

Deutscblanös Antwort .
Die Antwort der deutschen an die französische Regierung

in der Frage der Ausgleichszahlungen hat folgenden Wortlaut :

Herr Ministerpräsident !

Ich beehre mich , den Empfang der Rate Eurer Exzellenz vom

26. Juli 1922 zu bestätigen ,
Das Abkommen über die Ausgleichszahlungen vom 19, Juni

1921 ist von Deutschland nicht mit einzelnen Mächten , sondern mit

der Gesamtheit der beteiligten alliierten Regie -
r u n g e n abgeschlossen worden . Demgemäß ist die Note der beul -

sehen Regierung vom 14. Juli d, I . . wie der französischen Regierung
bekannt ist , gleichzeitig an die anderen hauptbeteiligten Mächte ge -

richtet worden . Die Deutsche Regierung kann sich über ihre
weitere Stellungnahme aus diesem Grunde erst schlüssig

machen , wenn sich alle beteiligten Regierungen ge -

äußert haben . Eine andere Haltung ist ihr auch angesichts der in

ultimativer Form angedrohten , nicht näher bezeichneten Maßnahmen

Frankreichs nicht möglich .
Indem sich die Deutsche Regierung ein weiteres Tingehen auf

die Sache selbst vorbehält , bemerkt sie schon jetzt : Die Zahlungen , die

Deutschland im Ausgleichsverfahren und aus Artikel 297e leisten

muh , können letzten Endes nur aus derselben Quelle geschöpft wer -

den , wie die Reparationszahlungen . Gleichviel , ob es sich

um Schulden des Reichs oder um Privotschulden handelt , in beiden

Fällen bleibt die Notwendigkeit der Herausnahme von Devisen aus

der gesamten deutschen Volkswirtschaft die gleiche , und für die

Wirkung dieser Operationen auf den Markkurs ist ohne Bedeutung ,
an welche Stelle und auf Grund welcher Paragraphen die Zahlung

erfolgt . Wenn dw deutsche Bolkswirtschaft die Entziehung von

monatlich 50 Millionen Goldmark für Reparationszahlungen nicht

tragen kann , so wäre es «ine Illusion , zu glauben , daß die Aus -

gleichszahlungen von fast 49 Millionen Gold mark monat -

lich weiterhin aufgebracht werden können . Alle diese Leistungen
können nur als ein einheitliches Ganzes betrachtet und in

einem einheitlichen Plan behandelt werden . Der deutsche Antrag ,

der nicht eine Kürzung der Ausgleichszahlungen , sondern lediglich

ihre Verteilung auf einen längeren Zeitraum be -

zweckt , beruht auf denselben Gründen , die für die Deutsche Regie¬

rung bei ihrem Antrag auf Gewährung eines Moratoriums für die

Reparationszahlungen maßgebend gewesen sind , nämlich der der -

zeitigen Erschöpfung der Fähigkeit Deutschlands zu Zahlungen

in ausländischer Währung , die in dem katastrophalen Niedergang der

Mark deutlich zum Ausdruck kommt . Inzwischen ist nach dem Ein -

gang der Note Euerer Exzellenz ein neuer Sturz der beut -

scheu Währung eingetreten und die Mark bis auf ein hundert -

sechzigstcl ihres Friedenswertes gesunken .

Deutschland macht alle Anstrengungen , seine aus dem Kriege

entstandenen Berpflichtungen zu erfüllen , hierzu ist aber vor

allem die Gesundung seiner Volkswirtschaft not -

wendig . Diese wirtschaftliche Wiederherstellung , wie die ganz

Europas , kann jedoch nur erfolgen durch die alsbaldige solidarische

Zusammenarbeit aller beteiligten Mächte . Eine Politik der

Drohungen wirki nicht wiederausbauend , sondern zerstörend .

Berlin , den 31. Juli 1922 . gez . W i r t h.

Die fatale Einheitsfront .
Der Zusammenschluß der beiden sozialdemokratischen

Reichstagsfraktionen , der die Aussicht auf eine nahe Wieder -
Vereinigung der beiden Parteien eröffnet , hat die K o m m u -
n i st e n in eine etwas eigentümliche Lage gebracht . Niemand
hatte in den letzten Monaten lauter nach der „Einigkeit des
Proletariats " geschrien als sie . Wie war das gekommen ? Seit
die bolschewistische Mißwirtschaft in Rußland das Sowjet -
system bei der europäischen Arbeiterschaft um jeden Kredit ge -
bracht hat , fehlen der Kommunistischen Partei Deutschlands
Ziel und grundsätzliche Einstellung . Ihre Politik ist in Wahr -
heit eine ganz grundsatzlose Opportunitätspolitik
geworden , die sich darauf beschränkt , die Stimmungen der
Massen zu erlauschen , um aus ihnen irgendwelche neuen , dem
Ohr gefällige Parolen herauszuholen . Run war und ist
das Streben nach Einigkeit in den Massen , tatsächlich ungemein
stark . Nicht jedem Arbeiter ist es gegeben , alle oerwickelten
Fragen der Politik bis zum Ende durchzudenken , aber ein
jeder sieht ein , daß ohne Einigkeit nichts zu erreichen ist . Der

Zustand , der vor dem Kriege bestand , wo es nur eine sozial -
demokratische Partei gab und der Ausspruch getan werden
konnte : „ Partei und >G e w e r k s ch a f t sind eins ! " schwebt
jedem als Idealzustand vor . Man ist der Sektiererei , der
Schwarmgeisterei , der Zersplitterung und des Bruderkampfes
müde , weil man erkannt hat , daß das alles zu weiter nichts
führt als zu leichten Siegen des Kapitals und der Reaktion .

Insofern war also die kommunistische Parole von der

„ Einheitsfront des Proletariats " ganz richtig und geschickt ge -
wählt . " Und doch ist das gerade Gegenteil von derb erreicht
worden , was die kommunistischen Führer erstrebt hatten : statt
einer Stärkung ihrer eigenen Partei/ist ihre Schwächung her -
ausgekommen , und statt unter der Führung der Kommunisten
marschiert die erdrückende Mehrheit der Arbeiter einig ohne
Kommunisten und gegen sie auf . Die Einigkeitsparole hat also
g e g e n die KPD . ausgeschlagen . Run stehen die Führer ver -

dutzt und betrachten das Ergebnis .
Die Einigkeit kommt zustande , und damit wird etwas ,

was sie in Wirklichkeit gar nicht gewollt hatten .
Denn solche Illusionäre konnten die Kommünisten nicht sein ,
zu glauben , die Einigung würde sich unter ihrer Partei -
sahne vollziehen . Auch sie müssen wissen , daß nur eine kleine

Minderheit von der kommunistischen Agitation erfaßt worden

ist , man kann aber — außerhalb Rußlands — keine Einigkeit
herstellen , indem eine kleine Minderheit die Herrschaft über
eine ungeheure Mehrheit übernimmt . Die Kommunisten
hatten die ganze Einigkeitspropaganda nur unternommen in
der Hoffnung , daß sich die Sozialdemokraten als Gegner
der Einigkeit vor den Augen der Masten ins Unrecht setzen
würden , und daß dann aus dem ganzen zwar nicht die Eini -

gung des Proletariats , wohl aber eine Stärkung der Kommu -

nistischen Partei herausspringen werde .

Diese Spekulation verleitet die Kommunisten zu einer
überaus hinterhältigen Taktik . Während sie näm -

lich nach der Emheitsfrönt schrien , taten sie in der Praxis alles ,
um sie unmöglich zu machen . Sie glaubten , mit diesem
Schwindel zu erreichen , daß sie vor die Arbeiter hintreten und

ihnen sagen konnten : „ Da seht Ihr ! Wir haben die Einigkeit

gewollt , die SPD . - und USP . - Führer aber haben sie hinter -
trieben . "

Gerade diese hinterhältige Taktik war es aber , die die

beiden sozialdemokratischen Parteien zu einer Einheitsfront
des moralischen Widerstandes zusammenführte . In der Eni -

rüstung über die plumpen Schwindelmanöver der

Kommunisten gab es bei den zentralen Verhandlungen zwischen
dem rechtesten SPD . - Mann und dem linkesten USP . - Mann
gar keinen Unterschied . Als eine Kraft , die das Böse will und

das Gute schafft , haben so die Kommunisten wacker daran mit -

geholfen , die Vertreter der beiden sozialdemokratischen Par -
teien einander immer näher zu bringen .

Die Wirkung dieses Ereignisses auf die Kommunisten ist
auf der letzten Tagung ihres Berlin - Brandenburger Bezirks -
ausschufses recht plastisch in Erscheinung getreten . Es ist z. B.

von ungewollt komischer Wirkung , wenn da der Vertreter der

Berliner Zentrale erklärt :

Die Bewegung der Arbeiterschaft gegen die Reaktion nach der

Ermordung Rathenaus hat mit einer Niederlage geendet . Diese

Niederlage wird verschärst durch die Vereinigung der SPD . und

USPD . , die zunächst eine Verstärkung der Rtachtpofikion der Bour¬

geoisie bedeutet .

Man merkt die Absicht und man wird vergnügt . Was

anders kommt in solchem Unsinn zum Ausdruck , als die ver¬

zweifelte Verlegenheit der KPD . - Führer , die ihren Anhängern
den Tisch der Einigkeit so verlockend geschildert haben

und die ihnen jetzt , wo er gedeckt wird , verbieten müssen , sich
an ihn zu setzen . Darum muß das entscheidende Einigungs -

werk , das jetzt im Werden ist , den Arbeitern als etwas höchst
Widerwärtiges und Ekelhaftes geschildert werden , woran kein

braver Mann Anteil haben will . Ja , die Einigung der

Sozialdemokraten ist — „ eine Verstärkung der Machtpositw "
der Bourgeoisie " .



Der weise Mann fährt fort :
In den sozialdemokratischen Arbeitermassen lebt heute eine

neue gefährliche Illusion , lebt die Auffassung , als ob die

Niederlagen des deutschen Proletariats lediglich ihre Ursache in ihrer

organisatorischen Schwäche , lediglich in der S p a l -

t u n g hätte . Es lebt in ihnen die Vorstellung , als ob die

Organisation das ausschlaggebende und einzige
Mittel des Klassenkampfes fei .

Das ist die Entwicklung der Einheitsfront vom kommu -

nistischen Ideal bis zur „ neuen gefährlichen Illusion " . Es ist
wahrhaftig geschwind gegangen . Jetzt wird wieder die S p a l -

tung verteidigt , die gar nicht schädlich , wohl auch gar nützlich
sei , und es wird schnippisch über die „ Organisation " geredet ,
mit der richtige Revolutionäre gar nichts ansangen können .
Die Einigkeitsapostel demaskieren sich als die alten Arbeiter -

spalter und Organisationszertrümmerer .
Es folgt eine Warnung an die verirrten Schäflein , die zu

weit in der Richtung zur Einigkeit gelaufen find , und die nun
wieder zurückgeholt werden müssen :

Das langsame Tempo der letzten Jahre brachte uns den Kampf
mit den reformistischen Abschwentungen , den Kampf mit der KAG .

Aber derjenige wäre ein Narr und ein Dummkopf , der glaubt , daß

diese Strömungen tot seien , der glaubt , die refonnistische Strömung

erledige sich mit dem chinauswurf von 128 „ Leviten " . . . . Seht
Euch unsere Mitglieder an . Wie oft werden sie zwischen
diesen beiden Strömungen in der Arbeiterschaft hin und her gerissen .
Ein Teil kapituliert in der Praxis glatt vor der

menschewistischen Politik , und ein anderer Teil versteht es

überhaupt nicht , an die Arbeiterschaft heranzukommen . . . . Unsere
Taktik war notwendig , um der Arbeiterschaft zu zeigen , wer die

Störer der Einheitsfront sind . Aber diese Taktik darf uns nicht dazu
verführen , Konzessionen an die organisatorische Auffassung der Ein -

heitsfront zu machen . Solche Strömungen sind in der Partei vor¬

handen . und wir müssen ihnen mit aller Schärfe entgegentreten . . . .
Heute beginnt man bereits Schlußfolgerungen zu ziehen , als ob diese
Taktik dazu führen solle , die Haltung und die Sprache der Partei
so zu dämpfen , daß es mitunter schon schwierig war , die not -

wendigen Unterschiede zwischen uns und den

Menschewisten herauszuhören . Das geht manchmal so weit ,

daß bei Verhandlungen , ob sie nun zentral oder im Betrieb geführt
werden , der Wunsch nach organisatorisckiem Zusammengehen mit
den Sozialdemokraten die Kraft unseres Auftretens zu hemmen
beginnt .

Also , wer bisher nach der Einheitsfront schrie , war ein

echter Revolutionär und Moskau wohlgefällig . Wer
aber jetzt noch das Maul aufzumachen wagt , um über Einig -
keit zu reden , der ist ein ganz schäbiger R e f o r m i st und wird
in weitem Bogen hinausgeschmissen . „ Rin in die Kartoffel ,
raus aus die Kartoffel ! " , das ist die alleinseligmachende vom
Kreml behördlich approbierte „soziale Revolution " .

Wir glauben nicht , daß man mit solchen Methoden auf
deutsche Arbeiter Eindruck machen kann . In Rußland
mögen sie genügen , angesichts der Raivetät und des Autoritäts -

glaubens , der den Massen innewohnt . In Deutschland aber

ist auch der primitivste Arbeiter im selbständigen Denken so-
weit , daß schließlich die Stunde kommt , in der er solchem
Treiben kopfschüttelnd den Rücken kehrt . Was sollte er auch
für Führer , die selber nicht wissen , was sie wollen , noch länger
den Hanswurst machen ?

Der Appell ! kommt oeim Effen .
Nachdem den rheinischen und hessischen Bauern infolge an -

geblicher Mißernte eine Herabsetzung der ihnen durch das Ge -
treideumlagegesetz zugemessenes Liefcrungslast gewährt worden
ist , haben natürlich auch die bayerischen bei sich die Fehlernte
entdeckt und die gleiche Vergünstigung beantragt . Was wun -
der , wenn jetzt auch die Agrariervereine aus den anderen
Landesteilen kommen und ebenfalls das Leid ihrer „ Mißernte "
aller Welt vorklagen . Die deutschmonarchistische Presse ist in
der Lage , folgenden Schreibebries zu veröffentlichen , den der

S ch l e s i s ch e Landbund " durch seinen Vorsitzenden , Frei -

Volks - Zilm - Hühne .
Von Pidder am Steen .

Die Arbeiterpresse ist keine Freundin des Kinothcaters . Sie
>/at allen Grund dazu . Das Meiste , das in den Lichtspielhäusern
geboten wird , ist Schund . Aber es ist ein Fehler , bei dieser Fest -
stellung stehen zu bleiben : denn sie ändert nichts an der Tatsache ,
daß allabendlich in Deutschland Hunderttausende von Proletariern
die Kinos füllen . Wir müssen einsehen , daß das lebende Bild eine
ganz ausgezeichnete Erfindung ist . an der wir weder vorübergehen
dürfen , noch können . Der Vergleich mit der Presse liegt nahe . Die
Feststellung , daß die Presse ein Machtinstrument der herrschenden
Kapitalschicht ist , hat nur eine fruchtbare Folgerung : dieser tapita -
listischcn Presse die proletarische entgegenzusetzen .

Für das Lichtbild gilt dos gleiche . Der Proletarier ist der
Hauptkonsument des Filmherstellers . Der Proletarier ist nicht in
die schönen Augen dieser Industriellen verliebt , er weiß genau , daß
er mit seinem Geldc ihm höchst unsympatische Taschen füllt — aber
was soll er machen ? Wenn er ausspannen will , wenn seine Phan -
taste , von der nüchternen Wirklichkeit auf verlorenen Posten gestellt ,
einmal in anderen Welten spazieren gehen will , nimmt er die Unter -
Haltung , wo er sie findet . Die Arbeiterbewegung hat eigene Waren -
Versorgung , eigene Bücherversorgung , ein eigenes Thcaterwesen ge -
schassen — jetzt wird sie ihre eigenen Lichtspieltheater , eine eigene
Filmprodultion organisieren müssen , oder es wird eben alles beim
alten bleiben . Eine einfache Geschichte .

Es gibt nur einen solchen Weg der Losreißung von der Ka -
pitalswirsschoft : Konsumentenorganisation . Dieser Weg ist be -
schritten worden . Mit Hiise von Gewerkschasts - und Kulturorgani -
sationen freiheitlicher Richtung ist eine Volsfilmbühne ge -
gründet worden , die , ihrer Zielsetzung nach „ unter Ausschaltung
aller GewinncibsichUn und jedes wirtschaftlichen Geschäftsbetriebes
durch Schaffung einer sich selbst verwaltenden Gemeiuschaf : dem
werktätigen Volke Filme vorzuführen , welche den Ansprüchen edler
Unterhaltung , wahrer Bildung und der Freiheitswürde des ar -
beitenden Volkes entsprechen , insbesondere durch Veranstallung von
ollmvorstellungen , die Herausgabe einer Filmzeitschrift und anderer
Verosfentlichungen . und Unterstützung aller Bestrebungen , r - clche
die Schaffung und Verbreitung hochwertiger Filme in diesen , Sinne
zum Gegenstand haben " .

Ein guter Anfang ist also gemacht . Jetzt kommt es auf zweierlei
an . Zuerst auf die weiteste Erfassung der Konsumenten . Die Her -
stellung eines Hilmes ist eine kostspielige Sache , vor allem dann ,
wenn an die Qualität des Filmes hohe Anforderungen gestellt wer -
den müssen . Die Beitragszahlung der Mitglieder ist ' gering angesetzt
der Vorteil , den die Mitglieder beim Besuch der Vereinsvorstellungen '
genießen , wiegt diesen Beitrag mehr als auf . Das Entscheidende
liegt darin , daß möglichst große Massen hinter der Organisation
stehen , um einen ausreichenden Druck auf die Produktion ausüben
zu können . Es gibt eine Reihe Filme , deren Wert unbestri ' ten ist
und diesen Erzeuguissen ist in diesen Spalten nie die Anerkennung
verweigett worden — , darüber Maus aber wird es dych nötig sein ,

hemt von Richthofen an den Emähningsminister ge -
richet hat :

„ Der Reichsregierung ist bekannt , daß infolge der Witterung in
der Provinz Schlesien in weiten Strichen eine Mißernte zu Felde
steht .

An die Erfüllung des der Provinz Schlesien auferlegten Ab -

lieferungssolls ist nicht zu denken . Das Getreide ist eben nicht g e -

wachsen !
Die Ernte ist so schlecht , daß dieselbe in vielen Gegenden nicht

den Bedarf der in der Landwirtschast beschäftigten Personen zu decken

imstande ist . Die Wirtungen auf den Viehbestand seien hier nock

nicht erwähnt .
Ich frage bei der Reichsrcgierung cm, ob sie vielleicht gewillt ist .

unter Hintansetzung der tatsächlichen Verhältnisse die in dem Gesetz
vorgesehenen E n ts ch äd ig un gen als Strafen zu erheben ?

Ich mache die Reichsregierung noch einmal nachdrücklichst auf die

unabsehbaren wirtschaftlichen und politischen Folgen aufmerksam ,
falls hier nicht in kurzer Zeit eine Klärung , die aus ge -
rechtem Ermessen beruht , erfolgt . "

Wie man sieht , kommt die „ Mißernte " , nachdem sie . ein -
m a l anerkannt wurde , genau so prompt auch in anderen
Landesteilen . Die eine Gruppe der Agrarier obstruiert
offen das Gesetz , indem sie ihren Mitgliedern die Mitwir -

kung bei seiner Durchführung untersagt . . Die andere sucht es

auszuhöhlen , indem sie wehleidig über Mißernte klagt
und so die Stimmung für die Verhinderung seiner Durch -
führung schafft . Auf jeden Fall sind die Agrarier wieder wie

früher in der Rolle , in der sie sich am wohlsten fühlen : der der
„ Notleidenden " . Es wird nicht lange dauern , da werden sie
offen Zuschüsse aus den Staatskassen für ihre strohdach -
geflickten Klitschen verlangen !

klein Pfund Getreide . . .

München , 1. August . ( TU. ) Der Wirtschaftsausschuß des baye -
rifchen Landtages hat einen Antrag angenommen , der die Herab -
fetzung des Liefersolls für Umlagegetrcide und die Er -

höhung der Preise für das erste Ablieferungsdrittel bezweckt . In
der Aussprache wurde erklärt , daß eine um die Hälfte geringere
Ernte wie im Vorjahre zu erwarten sei und daß kein Pfund
Getreide hereinzubekommen sein werde , wenn die durch
die Verhältnisse überholte Preisfestsetzung für das erste
Ablieferungsdrittel unverändert gelassen werde .

Der falsche und üer echte Maurice .
Der englische General Maurice hat , wie wir mitteilten , nunmehr

öffentlich festgestellt , daß er das Wort von der Erdolchung der beut -
scheu Front durch die Heimat niemals geprägt , sondern stets
die gegenteilige Auffassung vertreten hat . In diesem Zu -
sammenhang interessiert es vielleicht , daß bereits vor mehr als einem

halben Jahre in der kleinen Schrilt „ Der Sieg war zum Greifen
nahe " ( Verlag für Soziolwissenschvst ) auf S. 26 festgestellt wurde ,
daß sich das angebliche Wort des Generals — trotz seiner häufigen
Benutzung durch die Deutschnationalen — bisher im Original nicht
habe finden lassen . Dagegen wurden folgende wirklichen
Aeußerungen des Generals Maurice aus seinem Buch „ Die letzten
vier Monate " zitiert :

Es steht außer Frage , daß die deutschen kzeere voll -
kommen und entscheidend im Felde geschlagen waren . . . . Jetzt
glauben nur noch die Extrem ! st en in Deutschland , wie
Bernhardi , daß das Heer nicht geschlagen worden sei . Es war
ganz offensichtlich geworden , daß das deutsche Volk die Härte der
Blockade nur ertrug und . durchhielt , weil ihm verschwenderische
Siegesoersprechungen gemacht waren . Es war daher unmög -
l i ch , während die militärische Loge an allen Fronten schlechter
und schlechter wurde und schnelle Entschlüsse gefaßt werden mußten ,
es zu einer Haltung zu erziehen , die die Folgen der Niederlage auf
das geringste Maß hätte zurückschrauben können . Im Oktober
1318 wußte das deutsche Volk , daß der versprochene Sieg nicht
erfochten werden konnte . Der Umschwung der Gefühle und der
Zusammenbruch des Vertrauens war so groß , daß kein Enihusias -
mus für einen Leidenskrieg zur Verteidigung des Vaterlandes eni -
sachl werden konnte .

Die Gegenüberstellung dieser echten Zitate mit dem g e -

fälschten Wort vom „Dolchstoß " kennzeichnet die ungeheure

die Herstellung von Filmen zu veranlassen , die den republikanischen
und proletarischen Gesinnungs - und Gefühlsinhalten der werktätigen
Massen im besonderen entsprechen . In dieser Hinsicht aber ist von
der kapitalistischen Industrie begreiflicherweise nichts zu erwarten .
Im Gegenteil . Von „ Fndericus Rex " angefangen über eine Reihe
weiterer Filme hinweg macht sich das Bestreben eines Teiles der
Filmindustrie bemerkbor , das Lichtbild zum Werkzeug reaktionärer
Beeinflussung zu gestalten . Ein Grund mehr , eigene Initiotive zu
ergreifen , auch hier zu beweisen , daß kein « neue Form der Arbeiter -
feindschaft ohne Gegenwehr bleibt . Die Propaganda , welche die Ge -
werkschaften für die junge Organisation in den Betrieben entfalten ,
muß noch verstärkt werden , sie ist in gutem Fluß .

Die zweit - Mahnung , die auf Beachtung Anspruch erheben kann ,
ist die . daß der Kunstrat , der über die Auswahl der Manuskripte
und über die Gestaltung ihrer Bildwerdung zu befinde » hat , sich so-
wohl über das Wesen des Filmes wie über das , was der Zuschauer
vom Film erwartet , im Klaren ist . Dos uneingeschränkteste Lob
verdienen zweifellos die Lehrfilme , und es ist ganz und gar
nicht wahr , daß diese langweilig sein müssen . Die Dorstellirn , des
Lebens einer Stubenfliege oder der wunderbare Schnecschuhfilm sind
ungleich fesselnder als die meisten sogenannten . . Spannungsfilme " .
Andererseits aber darf nicht vergessen werden , daß der Film keine
philosophischen und psncbologislben oder gar moraliscken Probleme
wälzen darf , daß er eine gewisse leichte ( keine seichte ) flotte Linie
lebendiger Handlung wahren niuft . Besonders der proletarische
Kinobesucher� will sich entspannen , sein durch den schweren Alltags -
kämpf bedrücktes Gemüt auflockern , Freude an der schönen und
munteren Bewegung und auch einmal ein erlösendes Lachen finden .
Also nicht grau in grau malen , nicht nur in den Bitterkeiten hausen ,
sondern aufrichten , Kraft und Schönheit zeigen , den steghasten Ueber -
winder hinstellen — und auch nicht am Humor , an Drostik und
Komik vorübergehen , mit denen ja auch das Leben die ernsten
Situationen würzt . Es liegt hier prächtiges Neuland vor dem Ec -
stalter aus proletaril - ber Gestnvuna . Weg aus den Salons , weg
vom Frack , von der Chaiselongue und vom Auto , weg von all diesen
Requisiten und „ Milieus " , die beute den letzten Witz des durchschnitt - .
lichen Regisseurs darstellen — h- n zum vollen Leben und seiner vollen
Weite , zum Dasein dos schassenden , nicht raffendes Volkes : wo ihr
es packt und vor den Kurbclkasten zwingt , da ist es interessant !

( Das Vurenu der „ D o I k S . F U m - ? ii li n e* bcsindet ( 54 SU -
b e l m st r. 29 . Anmeldungen zum Beitritt sind dorthin einziiscndcn . D. Ned. t

Die größte Mess ' der Meli . Die Messe von N i s ch n i -
No w g o r o d , die am 1. Augull wieder eröffnet werden soll , ist die
größte Messe der Welt . Ursprünalich wurde sie in Kasan , der
Totaren - Hauptstadt . abgehalten . Sie wurde im 16. Iahrbundert
nach Makariefs verlegt , und von dort , infolge einer Feuersbrunst , nach
Nischni - Nowyorod . Die Lage dieser Stadt , am Zusammenfluß der
Wolga und Oka und in der Näbe der Mündung der Kama . dem
Mittelpunkte oines ausgedehnten Systems der V- nnenschiffahrt , das
lie mit allen Teilen Rußlands verbindet , hat zweifellos viel zu ihrer
Wahl beigetragen . � Die Rischni - Nowgorod mit Moskau verbindende
Eiscnbahnstrecke führt durch bedeutende Industriegebiete . Nischni -
Nowgoxod steht also durch die Wolga - mit d « n Kaspischen Meer

Dreistigkeit , mit der die Deutschnationalen ihre Geschichtslügen in die
Welt setzen . Hier ist nun einmal an einem unwiderleglichen Beispiel
festgestellt , wie die deutschnational - Geschichtsschreibung zu bewerten

ist . Freilich werden die Lügen nicht aufhören , solange sich Leute

finden , die sie — wie Hindenburg vor dem Untersuchungsausschuß —
imb eschen und unbesonnen nachbeten .

�Einmal muß öoch üer Sruch kommen . . . "

München , 1. August . ( TU. ) Der Borsitzende der demokra »

tischen Landtagsfraklion , Abg . Dr . D i r r , sprach gestern Zlbend
in einer demokratischen Versammlung über den Konflikt zwischen
Bayern und dem Reiche und bezeichnet ? dabei das Abweichen der

bayerischen Regierung von dem Boden des Rechts als einen erstaun -
lichen Entschluß . Er teilte mit , daß der V e r t re t e r . der Baye -

rischen Volkspartei , der den Demokraten die Beschlüsse der

Volkspartei bekannt gab , geäußert habe : Einmal müsse doch der

Vrnch kommen ! Diese Mitteilung wurde von der Versammlung
mit lebhaften Cntrüstungsrufen ausgenommen . Dr . Dirr

meinte , daß in München äußere Einflüsse auf die Pol ' tik der

Regierung sich geltend machen . Der Brief des Reichspräsidenten

zeige deutlich , daß man in Berlin begriffen habe , daß man kiug und

verständig vorgehen müsse . An diesem versöhnlichen Schritte der

Reichsregierung seien die bayerischen Demokraten nicht ganz un -

schuldig . Leider werde die bayerische Regierung wohl b c i

ihrer bisherigen Haltung verharren , weil sie sich

soweit vorgewagt habe , daß ein nachträglicher Rückzug nicht mehr

möglich sein werde .

Entrüstung über den „ Vorwärts " .

München , 1. August . ( WTB . ) Der „ Vorwärts " hatte in Zu -

schriftcn aus München berichtet , ein Abgeordneter der Bayerischen

Volkspartei habe sich dahin geäußert , zum Konflikt mit dem Reich

müsse es doch kommen und man werde nicht warten , bis man ihnen
die Waffen genommen hätse . Ein anderer Abgeordneter habe zu
den Bemühungen der Reichsregierung zur Verbesserung der Schutz -

gesetze erklärt , nach allen Zugeständnissen werde die bayerische

Regierung das Gesetz doch als unannehmbar erklären . Man

wolle nur die Trennung vom Reiche vorbereiten und das

bayerische Königreich haben , wenn auch die Pfalz und

Franken verloren gehen , und dafür Nordtirol einkaufen .
Dann habe man das katholische Königreich und mit dem Reiche

nichts mehr zu tun . — Die „ Bayerische Dolksparteikorrespondenz "
erhebt heute gegenüber dem „ Vorwärts " den Vorwurf , „ gemeiner

Lügenhaftigkeit und schlimmster Tendenzmache " , sofern er die Na -

men der Abgeordneten , die diese Aeußerungen getan haben sollen ,

nicht nenne .

Die Korrespondenz sollte nicht gar so laut schreien ! Mit

Schimpfen allein kann man keine Widerlegung schassen . Unsere Be -

merkung über den „ Bruch , zu dem es doch einmal kommen " niüsse ,
wird schon in der vorstehenden Meldung über die Ausführungen
des demokratischen Abgeordneten Dr . Dirr bestätigt . Und was

die zweite Behauptung betrifft , so überlassen wir es gern dem be -

treffenden Abgeordneten der Bayerischen Volkspartei selbst offen

zu wiederholen , was er zunächst im privaten Gespräch über die

Ansichten und Absichten seiner engeren politischen Freunde äußerte .
Die Entrüstung der „ B. B. P. - K. " kann uns nicht veranlassen ,

ihm vorzugreifen .

Dollar bZA !
Das Wertverssältnis zwischen Dollar und Mar ?

wird gegenwärtig fast ausschließlich an der New Dorker Börse
bestimmt . Der Berliner Markt ist infolge seiner Verhältnis -

mäßig geringen Umsätze sehr stark von New Pork abhängig
An der gestrigen New Sjorker Vörse wurde die Mark mit

0,157/ , gehandelt , was einem Dollarkurse von 630 ent -

spricht . Im heutigen Berliner Vormittagsverkehr war der

Dollar stärker angeboten , so daß der Kurs bisauf607ge -
d rückt wurde . An der Börse setzte das Geschäft mit 632 ein ,

um die Mittagsstunde stellte sich der K u r s a u f 6 3 3. Die

Spekulation zeigt äußerste Zurückhaltung , da über die Auf -
nähme der deutschen Note in Paris noch nichts bekannt ist .

und den dasselbe umgebenden Gebieten in Verbindung , dem Kau -

kasus , Zentral - Asien und Persien , durch die Kama mit Sibirien und
dem fernen Osten , und durch die Oka und die Eisendohnen mir den

Industriegebieten . Der Besuch der Messe und die auf ihr erzielten
Umsätze waren Schwankungen unterworfen , doch waren zu gewissen
Zeiten bis zu 430 006 Personen dort versammelt , und der Umsatz

innerhalb der vierzigtägigen Dauer der Messe hat bis zu 300 Mil -

lionen Goldruöcl betragen . Die Menge und die Manniglaltigkeit
der gehandelten Waren waren scbr groß , darunter nahmen die erste
Stelle ein : Baumwoll - und Wollwaren , Felle , 5) äute , Pelze . Roß -

haar und Kamelhaare . Edelsteine , Eisenwaren und andere Metall -

gegenstände und Geräte für die Bauern , ferner auch landwirtschaft -
liche Maschinen , Werkzeuge , Teppiche usw . Vor dem Kriege waren

Oesterreich und Deutschland ( Leipzig ) wichtige Abnehmer von

Pelzen . Englische und französische Firmen kauften Kalbfelle , Pelze ,
Raßhaar und Drogen . — Die Messe von ROchiii - Nowgorod ist der

größte Verkehrsplatz für den Warenaustausch zwischen Osten und

Westen , und ihr Einfluß auf die Entwicklung von Handel und
Industrie des Landes war sehr beträchtlich . Die genossenschaftlichen
Organisationen haben gleich zum Ansang der gcnossenschaft ' chen
Bewegung einen sehr lebhaften Anteil an ibr genommen . . Schon
im Jahre 1836 fand eine Versammlung der Abgeordneten von <u. -. »

nossenschaftsvcreincn in Nischni - Nowgcrcd statt , auf welcher der

Beschluß gefaßt wurde , diese Vereine in dem Allrussischen Zentral -
verband der Konsumvereine , dem „ Centrosoyus " , zusammenzufassen .
Heute schließt dieser beinahe die gesamte Bevölkerung Rußlands ein .
Er verfügte schon vor Ausbruch des Krieges über seine eigenen
Lagerhäuser und Kontore , er stellte den Bertretern der Konsum -
vereine und anderen genossenschaftlichen Bereinigungen Hoteluwer
kunft zur Verfügung , er führte der Messe Waren und Rohmaterialien
jeder Art aus den heimischen Erzeugnissen zu , sowie auch Produkte
des Auslandes , wie Reis, . Gewürz « und dergl - ichsn . Die Messe
wird unter der gemeinsamen Mitwirkung der Regierung und der

genossenschafil ! ck ) en Organisakirnen abgehalten .

Filegerlandung beim Vulkanausbruch . Zum ersten Male in
der Geschichte der Flugkunst h�. t ein Flugzeug am Rande eines Vul -
kankraters gelandet , während dieser sich in vollem Ausbruch befand .
Diese Tat vollbrachte ein französischer Flieger Chanteloup . der von
Malang auf Java ausflog und am Rande des Bromo - Vulkons im
östlichen Java landete . Der Vulkan befand sich gerade im Zustand
des . Ausbruches . Nach weniien Minuten llca Ehayteloup über das
Ten' ggcr - Gcbirzc in einer Höhe von 8CC0 Fuß nach Malang zurück .
Als cr einige Tage vorher die Landungsstelle am Kratcrrand aus -
gekundschaftet hatte , hafte cr vier Stunden im Kraftwagen und drei
Stunden zu Pferde gebraucht um den Gipfel des Bromo zu er -

reichen . Jetzt machte er den Flug hin und zurück , den Mfenthalt .
eingerechnet , in etwa drei Stunden .

Taci ZTwuter i. d. Ltominandantcniirahe criiffii -t am 4 8 Uhr
abend ? , die Sommeilpielzeit mit „viebc und Trempelenblasen ' , Lustspiel in
drei Riten von HanS Sturm und HanS Vachwitz .

Professor Karl Dove , der bekannte Geologe und Kolonialforscher , ist
im Wer von SS Jahren gestorben . »



Generaiftre ! ? m Italien .

Rom , 1. August . ( EP . ) Der „Avattli " verösfenkllcht die Jltlf -

teilung des Zcnlralsvrstandss des Arbeitebundes , daß von heute ,
Dienstag morgen , an der Generalstreik in ganz Z t a ?
lien verkündet ist . Sine MileNung der soziaidemokralisölzen Partei -

leitung mahnt die ZNikglieder an ihre Pflicht der Solidarität , damit
die Massen nicht in einem Augenblick verraten werden , wo sie sich

gegen das System der Unterdrückung und der Gewalt erheben .

In R o m hat die Arbeiterschaft schon am Montag abend

vie Arbeit eingestellt , als sie von dem Streikbeschluß Kenntnis er -

hielt . Tie Straßenbahnen verkehren nicht , und da auch die Drucker

sich an dem Streik beteiligen , sind die Zeitungen heute morgen
nicht mehr erschienen . Gleich nach Bekanntwerden des

Streikbeschlusses haben Truppen und Polizei das Elektrizi -
tätswerk sowie Post - und Telegraphengebäude besetzt . In Genua

und ganz L i g u r i e n hat der Generalstreik Dienstag früh be -

gönnen , ebenso in der l o m b a r d i s ch e n ch a u p t st a d t , wo

Wasser - und Lichtversorgung jedoch sichergestellt sind . Bon heute
abend ab werden die Zeitungen nicht mehr erscheinen . Die Be -

Hörden treffen umfassende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der

Ordnung .
Der weiße ( katholische ) Gewerks chastsbund er -

klärte sich gegen den von den Sozialisten verkündeten Klassenstreik ,
der in der jetzigen politischen Lage die Gefahr einer schweren

Schädigung für die Arbeitermosfen und das Land bedeute . Die

katholische Arbeiterschaft wird sich daher an dem Streik nicht b e -

t e i l i g e n. Die F a s c i st e n - S e k t i o n der Provinz Avezzo hat

Mussolini aufgefordert , die Auflösung der Kammer zu ver -

langen .

Ukraine in Serlin .
Ein beredtes Zeugnis lebender Volkskunst ist die Ausstel -

lung ukrainischer Bauernarbciten im Kunstgewerbe -

museum . Bei den gezeigten Gegenständen handelt es sich um Muster ,

auf die Bestellungen angenommen werden . Es ist interessant zu

beobachten , wie stark das Auge des einfachen Ukrainers aus Farbe

eingestellt ist , man freut sich der leuchtenden , lebhaften Buntheit , die

auf uns keinesfalls unruhig wirkt . Beim Betrachten fremder ,

bodenständiger Eigenart empfängt das Auge , das sehen kann und

will , manche Anregung , doch sind auch hin und wieder überraschende

Ucbereinstimmungen in Aussassung und Ausführung festzustellen .
So könnten einige Tischläufer getrost in Deutschland gearbeitet sein
und bei andern Stickereien könnte man in nordischen Ländern

ihren Herstellungsort vermuten . Zum sinnenden Beschauen laden

die 5) o l z a r b e i t e n ein . Die ukrainischen Lzolzschnitzer sind mit

ihrem Material in höchstem Maße vertraut ; sie fällen den Baum ,

zersägen den Stamm , schnitzen die mannigfachsten Gebrauchs - und

Schmuckgegenstände . Alles ist sauber gearbeitet . Tiermotive , ein

jedes ist ein Zeichen liebevollster Ticrbeobachtung , werden oft ver -

wandt , so an Leuchtern , Eßlöffeln usw . Man hält an der Ueber -

licfmmg fest und jedes Gouvernement hat seine stark betonte

Eigenart . Die Ukraine hat eine kampfdurchtobte Geschichte und als

ein wichtiges Zeugnis von Lebenskraft ist die treu bewahrte Hand »

werkskunst zu betrachten . — Naiv muten die buntbemalten Papp -
m a s ch e e - P u p p c n an . die junge ukrainische Mädchen in Landes -

tracht , mit dem Blumenkranz im Haar kopieren . Bekleidete Puppen

hingegen sind dazu ausersehen , Kinderkleidung zu zeigen . Andere ,
von Kinderhand gefertigte Puppen nehmen einen großen Raum in

der Ausstellung ein . Unter geschicktester Resteverwendung schuf man

Eharakterpuppen und ließ sie als Typen die verschiedensten Zeiten
vertreten . Daß man natürlich Gogol , den großen Ukrainer , ehrt ,

ist selbstverständlich , und viele Gestalten , die er schuf , werden im

munteren Puppcnrcigsn lebendig . Der russische Bolksheld Susanin

ist mit riesigem Weihnachtsmannbart dargestellt , und Iwan der

Schreckliche , wiid und grimmig , hat eine grüne Glasperle aus seinem
Stock . /

'
Außer prächtigen Tcppichen , die sonnenecht sind , sieht man

Keramiken , Stickereien . Bekleidungsgegen -

stände . Neben den kräftigsten Farben auch Arbeiten , die in einem

Ton gehalten sind , nämlich in der leuchtenden Silberstickerei , die
in Podolien zu Hause ist .

Großfeuer in eine ? Schupokaserne .
Sln weithin sichtbarer Feuerschein rief gestern abend in der

elften Stunde die Charlottenburger Feuerwehr nach
W e st e n d, wo aus unbekannt gebliebener Ursache der Dachstuhl der

„ E l i s o b e t h k a s c r n e " in Brand geraten war . Die Flammen
hotten an den dort in einer Kammer lagernden Beständen der in der

Elisabethkaserne untergebrachten 6. Hundertschaft der dortigen Schutz -

polizei schnell reiche Nahrung gesunden . Als die Feuerwehr an der

Brandstelle ankam , halte . der Brand schon eine erhebliche Ausdehnung
eilang ! und gefährdete das links vom Brandherde liegende Muni -

tion " slager . Der Angriff der gesamten Charlottenburger Feuer -

wehr war anfänglich sehr erschwert . Beide Treppen waren total ver -

qualmt ; es mußte deshalb auch eine große mechanische Leiter benutzt
werden . . Mit sechs E- Rohren von Motorspritzen wurde kräftig
Wasser gegeben . Um 11 ' A Uhr hatte die Wehr dos Feuer schon in der
Gewalt . Das Munitionslager war gerettet , auch andere Läger
blieben verschont . Angeblich soll der Brand in einer Wnffenkammer
ausgekommen sein , doch ist die Untersuchung hierüber noch nicht ab -

oeschlosseli . Die Charlottenburger Wehr konnte än der zweiten Nacht -
stunde wieder abrücken . Heute werden die Ausräumungsarbeiten
fortgesetzt . _

Der lebendige Tote .
Ein ausgedeckrer Periichcrungs - ai ' . vindol .

Wegen eines ausgeklüzelien Berficherungsschwindels mit be -

sonders tragikomischen Umstemdcn wurde ein 26 Jahre alter Buch¬

halter Maximilian Hantke aus der Kopcrnikusstraße , dessen Ehe -

frau und als Helfershelfer ein Kaufmann Schmie ! von der

Kriminalpolizei fcstgcnamnten . Hantke , der den wohlhabenden Kom -

Missionär spielte , schloß im Frühjahr d. I . bei der Providcnzia zwei

Versicherungen ab , eine für den Unfall , die andere für den Todes -

fall , jede über 200 600 Mark .

Hantke wollte sich nämlich nicht mit einem einfachen Tode und
200 000 M. begnügen , sondern „tödlich verunglückten " , um auch für
den Unfall noch die 200 000 Alk . herauszuschlagen . Weil ihm in
Verlin cas Unternehmen zu gewagt erschien , so fuhr - Hantke mit

seinem Freunde Schmiel nach Hamburg . Mit einem dritten
Mann , der mit dem Plane nichts zu tun holte , aber als einwand -

freier Zeuge dienen scllte , schwammen Hantle und Schmiel bis an
die Spitze einer Meie bei Blankenese hinaus . Dann verschwand
Hanite plötzlich in den Fluten und kam nicht wieder zum
Vorschein . Entsetzt schlug sein Freund Schmiel Lärm , schwamm mir

dem dritten Mann an das Ufer zurück und meldet « mit ihm das

Unglück dem Bademeister . Dieser ließ sofort , aber vergeblich , mit

allen Mitteln nach der Leiche suchen und nahm die Kleidungsstücke
des Ertr ' wkensn , ziemlich abgetragene Sachen , in Verwahrung .
Dann schrieb er in sein Buch ; Ertrunken Kommissionär Maximilian
Hantke aus Verlin , Zeuge Kaufmann Schmiel aus Berlin und So -

undso aus Hamburg ( der Name des dritten Mannes ist hier nicht be -

lannt ) . Unterdessen war Hantke , ein guter Taucher und Schwimmer ,

' unter Wasser um die Mole herumgeschwommen und
auf der anderen Seite wieder , a u s g e t a u ch t. Dort lchtte er
vorher an einer ausgesuchten Stelle Kleidungsstücke bereitgelegt . Diese
zog er an , und dann fuhr er nach Hamburg , während Schiniel sich mit
seiner Frau in Verbindung setzte und ihr das Unglück meidele .
Frau Hantke schrieb an die Providenzia , daß ihr Mann ertrunken
sei . Die Gesellschaft stellte Nachforschungen an , und dabei fiel es
auf , daß die Kleidungsstücke des Ertrunkenen , die der Bademeister
Frau Hantke unterdessen gegen Erstattung der Kosten für die mit -
verlorengegangene Badehose zur Verfügung gestellt hotte , ziemlich
schlecht waren . Die Ermittelungen der Providenzia führten auch
nach Breslau , wo Hantkes Vater wohnt . Der war nun
aber in den sauberen Plan nicht eingeweiht und erzählte gleich , daß
sein Sohn zivar bei ihm gewesen , aber jetzt nicht mehr da sei . Dieser
Besuch aber siel in eine Zeit , die schon nach dem Unglück von Blanke -
nese lag . Jetzt war der Schwindel offenbar , und als sich Hantke
dem die Mittel inzwischen ausgegangen waren , in seiner Wohnung
sehen ließ , wurde er verhaftet .

Bei seiner » Vernehmung behauptete er , daß er alles ganz allein
gemacht habe . Demgegenüber oermutete man aber , daß der Plan
nicht von ihm selbst , sondern von seinem Freunde ausgegangen fei .
Schmiel wurde gestern ermittelt und Hantke gegenübergestellt .

Die Neuordnung in der Polizei .
Vom 1. August ab findet eine Verstärkung des Straßendienstes

der Schutzpolizei statt . Es werden deshalb nicht nur die Beamten -
belegschaftcn auf den Revieren erheblich verstärkt , sondern auch neue
Reviers eingerichtet . Die ersten neuen Reviere erhalten die Polizei -
ämter Mitte , Tiergarten und Prenzlauer Berg , die bereits am
1. August in Tätigkeit treten sollen . Es sind dies die Polizei -
reviere 2a , Chausseestr . 8, Sa , Alte Schönhauser Str . 5, 13a , Voß -
strahe 25, im Polizeiamt Mitte ; 18a , Putlitzstr . 1, 22a , Culmstr . 37 ,
23a , Von - dcr - Heydt - Str . 1, im Polizeiamt Tiergarten , 34a , Greifen -
Hagener Str . 17, 35a , Pappet - Allee 85 , 40a , Rykestr . 54 , im Polizei¬
amt Prenzlauer Berg . _

Kinderverschickung nach Dänemark .

Vom Internationalen Bund der Kriegsopfer wird uns folgendes
geschrieben : „ Wie die dänische Bruderorganisation mitteilt , sind die
Verhandlungen mit der dänischen Regierung wegen freier
Fahrt auf den dänischen Bahnen und Einreise -
e r l o u b n i s leider noch nicht beendet . Die Abfahrt der Kinder
wird sich deshalb etwas verzögern und höchstwahrscheinlich im Laufe
der ersten Hälfte des Monats August erfolgen . Schon heute ist das
Elend der Kinder der Berliner Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
ungeheuerlich groß . Trotzdem bisher nur 100 offene Stellen
für die Ausnahme von Kindern gemeldet sind , haben sich schon
mehrere hundert Eltern darum beworben . Die Unter -
crnährung schaut allen Kindern schon aus dem Gesicht und es ist
furchtbar schwer , eine richtige Entscheidung darüber zu fällen , welche
Kinder berücksichtigt werden sollen . Erholungsbedürftig sind sie alle .
Ein Gefühl der Ohnmacht steigt auf , wenn man die abgemagerten
Körper sieht , denen man recht gern Helsen möchte und es doch nicht
kann . An dieser jungen Generation können wir es erst ermessen , wie
ungeheuerlich der Weltkrieg gewirkt hat . Wir wollen hoffen , daß
wir im nächsten Jahre die Zahl derer vervielfachen können , denen
durch die Mithilfe unserer Bruderorganisationen , die der Jnternatio -
nale der Kriegsopfer angeschlossen sind , die Gesundheit wenigstens
zum Teil aufgebessert werden kann .

„ Eruäszrnngswcise wie in den Kricgsjahren " .
In der „ Hanseatischen NahrungS - und Genußmittel - Zeitung " ,

dem Organ Hamburger Deiaillisten - Verbände , finden wir in der
Nummer vom 30. Juli 1S2 > folgendes , die allgemeine Notlage der Kon -
fumenten kennzeichnende Eingeständnis : „ ES kommt noch hinzu ,
daß der deutsche Konsument , dessen Einkommen entweder
feststeht oder den Wcltmarklpreil ' en nicht so schnell folgen kann .
allmählich wieder ans die Ernährungsweise —
wie sie i n d e n K r i e g S j a h r e n n b l i ch w a r — z u r ü ek -
zukommen gezwungen ist , um seine Familie und stich heute nur
einigermaßen satt machen zu können . So zum Beispiel sehen wir
am Kaffecmarkie jetzt einen nur ganz ininimalsn Konsum von seg : -
nanntem „ecliten Bohnenkaffee " und dagegen einen täglich au -
schwellenden Mehrverbrauch von neuen » nd alten Kaffeersatzmitteln
» ud Milchkaffees . Auch der aus der Kriegszeit her nock sattsam
bekannte „deutsche Tee " begegnet bereits wieder erhöhter Beachtung
beim Publikum . " Und was haben die Händler - und Produzenten -
organe einschließlich der ihnen willfälnigen Presse alles von der
„ heilsamen Wirkung des freien Handels " einerleiiS und „ dem üppigen
Lebenswandel der Arbeiter " andererseits geschwindelt .

Der Millionärssohn als Zechpreller . In einem kleinen Nestau -
raiionslokal in Treptow wurde ein junger Mann festgenommen , der
eine Zeche in Höhe von 107 M. , hauptsächlich in Eßwaren , gemacht
hatte und nicht bezahlen konnte . Bei der polizeilichen Ver¬
nehmung stellte sich heraus , daß der Sistierte ein 28jährioer ehe -
maligcr Offizier und Sohn eines Millionärs aus
dem Schwarzwald ist . Nach leiner Angabe ist er vom Sfatcr wegen
Famiiienzwistigksiten verstoßen worden und cxistenzlos immer mehr
heruntergekommen . Der Verhaftete wurde , da weitere strafbare
Handlungen von ihm bisher nicht bekannt geworden sind , der a m t -

lichen Fürsorge stelle im Polizeipräsidium am

Alcxanderplatz überwiesen .

Reue verschriflen zur Erlangung der FahrpceisermSUzung
zugunsten der Jugendpflege für Bereine treten am 1. August auf
den Reichsbahnen in Kraft . Jeder Verein muß für die Berechtigung
zur Inanspruchnahme der Fahrpreisermäßigung besonders anerkannt
und im Besitze einer besonderen Ausweiskarte nach vorgeschrie¬
benem Muster . sein . Ab 1. August werden nur auf Grund dieser
Ausweiskarten Fahrpreisermäßigungen gewährt .

Soften erhöhung auch in der Charile . In Anlehnung an die
von der Stadioertretung Berlin beschlossene Erhöhung der Kur -
und Verpfleg ungsko st en in den städtischen Kranken -

Häusern werden mit Wirkung vom 1. August ab beim Charit « -
kranken Hause und den Universitätskliniken in der

III . Klasse für Erwachsene 75 Mk. , für Kinder unter 14 Jahren
a) mit akuten Infektionskrankheiten und Tulierkulofe täglicb 12 Mk. ,
b) im übrigen täglich 18 Mk. erhoben . Neben diesen Kurkosten -
säßen kommen die Kosten für Salvorsanbehandlung , für Blntunier -

suchung , Röntgenaufnahmen , - Durchleuchtungen und - Bestrah -
lungen sowie für ähnliche Sonderbehandlungen zur Erhebung . Bei

Entbindungen ist außerdem ein besonderer Kostenbeitrag von
50 Mk. zu zahlen . Die Kurkostensätze gelten in gleicher Weise für
Berliner wie Nichtberliner .

OeffentlicheS Konzert im Körnerdark . Neukölln . Der MSpner -
und Frauciubor , Neukölln ' . M. d . D. A- S. - B. , hält am Mittwoch , den 2. Aug. ,
abends l/,8 Uhr . ein öffentliches Konzert unter Leitung seines Diilqcnlcn
Franz Botbc im Körnerpnrk in Neukölln ab. Zinn Poltrag oclangen Männer - ,
Frauen - nnd gemischte Chöre . Der Verein bittet , die gärtnerischen Anlagen
zu schonen .

Ter Berci » der Freidenker kür Feuerbestattung hat ein eigenes
P c r w a I t u ii g s g e. b ä u d e . Berlin . NO. 1«, Frieden slralie 60, erworben .
Die CcschästSräumc besindcn sich deshalb ab 2. August im eigenen Heim .

Opfer der Berge . Am Sonntagabend stürzte im Nolbtal im
Verner Oberland beim Aufstieg auf die Jungfrau eine führerlose
Partie , bestehend miS zwei Herren und einer Dame , van
einer über 100 Meter hohen Felswand zu Tode . Die Leichen kannten

geborgen werden .

Wetter für morgen .
Berlin nnd Umgegend . Ein wenig kühler , nieliach heiter , aber der -

ändcrlich mit etwa ? Regen und ziemlich frischen westlichen Winden .

protsstvsesammwng Ssr Straßenbahnei . ' .
Am Montag abend fanden drei große Versammlungen des ge -

samten Personals der Eroß - Berliner Straßenbahnen statt , um Pro -
test gegen den vom Schlichtungsausschuß des Reichsarbeitsnuniste -
riums am 25 . Juli gefällten Schiedsspruchs zu erheben .

Neben den tariflichen Bestimmungen bestand für den dritten
Manieltarif im Einverständnis iv. it den Straßenbahnern ein be-
sonds . res Abkommen über die Diensteinteilung und die technische
Regelung des Betriebes . Verwaltung der Straßenbahnen und
Magistrat wollen nun aber eine Aendcrung bzw . Aushebung der gc-
troisenen Abmachungen herbeiführen , gegen die sich die Straßen -
bahner wehren , weit sie eine erhebliche Vcrschleckterung ihrer wir, ' -
schaftlichen Lage bedeuten würde . Im übersüllien Saal der B ö g o m-
Brauerei berichtete Ortmann . Nach seinen Ausführungen
verlangt die Verwaltung der Straßenbahnen , daß die Haltszeit , die
Norb - ereitungszcit zum Antritt des Dienstes sowie auch die Abrech -
nunpszeit für die Schaffner gekürzt werden soll . Außerdem sollen
sämtliche Zuschläg - z für Sonntags - , Wochenfciertags - und Nachtdienst
in Wegfall kommen . Ferner soll eine Einschränkung der Frersqhr !
stattfinden . Verhandlungen der Organisationsvertreter mit Ver -
waltnng und Magistrat sind erfolglos geblieben .

Der Magistrat hat daher die Vermittlung des Arbeitsminist «-
riums angerufen . Der Schlichtungsausschuß ist am 25. Juli zu einem
Spruch gekommen , nach dem eine Verlängerung der Arbeitszeit um
erwa 8 Minuten und eine Lohnkürzung um zirka 6 bis 7 Proz . ein -
treten würde . Daraus würde sich eine Verringerung der Bezüge
um etwa 300 M. monatlich ergeben . Hiermit könnten sich die
Straßenbahner nicht einverstanden erklären Weiter hob der Redner
hervor , daß von juristischen Gesichtspunkten aus keine Aussicht kur
die Straßenbahnoeriraltung bestehen dürfte , mit ihrem Vorhaben
durchzudringen , weil die materiellen Fragen «in 4. Mantetta�is fest -
gelegt sind . Wir verlangen gleiche Rechte s>ir alle im städtischen
Dienst beschäftigten Arbeiter . ( Stürmischer Beifall . )

In der folgenden sehr lebhaften Aussprache erklärte » sich alle
Redner gegen die Annahme des Schiedsspruchs . Schließlich wurde

gegen eine Stimme nachstehende Resolution angenommen :
„ Die äußerst zahlreich mrsammeltcn Bediensteten der Berliner

Straßenbahnen protestieren nachdrücklichst gegen die ihnen zuge¬
muteten maßlosen Berschlechterungcn , die für jeden Angestellten eine
monatliche Verminderung des Einkommens um etwa 300 M. be -

tragen würden . Sie müssen daher die ihnen durch den Scknedsspruch
zugewiesene Sonderstellung im Manteloertrage aus das entschiedenste
zurückweisen , zumal sich ihre Lebenslage ohnehin fast unerträglich
gestaltet dat . Die Aersammelten erkennen ferner die zwingende
Notwendigkeit an , jede weitere gewerkschastliche Zersplitterung in
ihren Reihen nachdrücklichst abzuwehren und alle nicht freigewerk -
schaftlichen Bestrebungen zu bekämpfen . Sie geloben , die abseits
stehenden Kollegen ungesäumt den in Frage kommenden zuständigen
freigewelkschaftlichen Organisationen zuzuführen , damit ersorder -
lichensalls den Verschleehterungsgclüsten der Straßenbalmdirektion
die geschlossene Front und der Einhcitswille der Arbeitnehmer ent -

gegengestellt werden kann .
Die U r a b st i m in n n a über den Schiedsspruch begann gestern

und wird fortgesetzt . Das Resultat wird morgen festgestellt .

Die ikrwerbslesen wollen nicht arbeiten .

Tagtäglich hört man in Spießbürgerkreisen die Klage , daß die

Erwerbslosen nicht arbeiten wollen , sondern lieber es sich bei

der Erwerbslosen Unterstützung wohl sein lassen , die die

Steuerzahler aufbringen müssen . Dabei gibt es so viele mitleidige
Unternehmer in' Berlin , die gerne den Erwerbslosen , insbejon -
deve aber den kriegshinierbliebenen Witwen und Waisen A r d v i t

geben würden — wenn diese nicht lieber nichts tun nnd
die F ü r s a r g e belasten wollten , anstatt fleißig zu arbeiten und

sich mit bescheidenen Ansprüchen zu begnügen . Ein Musterbeispiel -
Unterm 16. Mai 1S22 kam zwischen Herrn Robert R o b i t s ch e ck

zu Berlin W. 35, Gcnthmer Str . 11. als alleinigem Eigentümer und
Direktor des . Konservatoriums der Musik Klindworth - Schar -
wenka einerseits und Frau M. K. , Berlin R. 65. Barfußstr . 11,

andererseits ein B e r t r a g zustande , der die Frau K. als G a r d e -

r o b e n f r a u b c i m K o n s c r v a t o r i u m der Musik K l i v d-

worth - Schar wenka verpflichtete . In dem Vertrag steht :

„1. Als solche liegt ihr die Bewachung des Gardereibenraumes
ob . Ferner hat sie die Reinigung dreier Untercichtsräume und des
Garderobenraumes im Erdgeschoß und zwei Toiletten , eine im ersten
Stock , die andere im zweiten Stock , zu besorgen .

2. Während der Schulferien verpflichtet sie sich, die Hau - reini -

gung , Fensterputzen und die üblichen Hausarbeiten zur Reinigung
der Räume auszuführen .

3. Die Arbeitszeit ist von 8 Uhr morgens vis

7Uhrabsnds festgesetzt . An Vortrags « b . e - nde n ist sie ver -

pflichtet , bis 9Va Uhr ihren Dienst zu versehen . Als Mittags -
pause wird eine halbe Stunde gewährt . . .

5. Als monatliche Entschädigung erhält Frau K. 8 0 0
Mark — in Worten : A ch t h u n d e ri Mark .

Nachdem die Frau diesen glänzenden Vertrag in der Tasche
hatte a ' s wohlbestallte Garderobenfrau an dem hervorragenden In -

stitut , blieb sie einfach z u H a u s e. Sieckonnte das große Glück nichr
fassen , Stellung gefunden zu haben , und wurde nicht fertig mit dem

Kopfzerbrechen darüber , was sie nun mit den achthundert
Mark beginnen solle , wovon ja nur ein paar Mark Steuern , ein

paar Mark an Fahrgeldern und Versicherungsbeiträgen in Abzug
kommen würden . Herr R o b i t s ch e ck hatte offenbar kein Ver -

ständnis für das Verhalten seiner Garderobenfrau . In seiner leicht
begreiflichen sittlichen Entrüstung , die jeder „ honette " Bürger in

diesem Falle ' mit ihm geteilt hätte , wandte er sich unterm 25 . Mai
a n d a s Dezernat für Kricgsdinte ' rbliebsnenfür -
sorge , dem er pflichtschuldia mitteilte , daß die Frau die Stelle bei

ihm nicht angetreten hat . Weiter schrieb er , vielmehr „ das Sckre -
tariat des Konservatoriums " :

„ Auf Anfrage bei der »hinterbliebenensürsorgestelle erhielten wir
die Auskunft , daß sie die Stellung nicht annehme , da sie nach ihrer
Ansicht lür sie nicht in Frage käme . Am 18. d. M. erhielten wir von
Frau K. beiliegendes Schreiben . ( Das wir leider niebt kennen . D.

Red ) .
Es ist uns unverständlich , da wir durch unsere B e -

mühungen Kriegshinterbliebenen Arbeit geben
wollen , diese von derselben nicht angenommen
wird , sondern sie es vorzieht , sich Zlrbeitv losen -
unterstützunggebenzulassen , sürdiejadieSteuer -
Zahler bluten können . Außerdem bemerken wir noch , daß
wir hiervor gleichzeitig den zuständigen Stellen Mitteilung machen
werden . "

Was wäre nun geschehen , wenn die „ zuständigen Stellen " , wie
das bei einem gut bürgerlich - pairiotischen Regime selbstverständlich
ist , in ihrer Beurteilung des Falles mit diesem Musikinstitut , das

sich bemüht , den undankbaren Kriegshinterbliebenen Arbeit zu geben ,
übereinstimmten ? Der Frau wäre jegliche Unterstützung entzogen
worden .

Im übrigen sprechen der Arbeitsvertrag und dos Schreiben an
die Kriegshinterbliebenenfürsorge eine so deutliche Sprache » daß es

ihre Wirkung abschwächen hieße , noch irgendein Wort zur Bezir -

teilung des Falles R o b i t f ch s ck hinzuzufügen . Wir fürchten nicht
einmal die höchst wahrscheinliche Folge , daß der Direktor des
K l i n d w o r t h - S ch a r w c n k a - K o n s e r v a t o r i ii m s sich
fortab nicht mehr darum bemühen wird , Kriegshinterbliebenen Ar -
beit zu geben . Um aber zur besseren Verständigung über solche
Differenzen zu kcmmsn , war ? es wünschenswert , daß jeder Unter -

nehmer , der einen solchen Vcrtrcg abschließt , gezwungen würde ,
selber dessen Wirkung einen Monat lang auszuprobieren , als Ob -

jekt seines Vertrages .



Der Deutsche Laudarbeiterverband 192t .

Allmählich beginnt sich in dieser Gewerkschqft ein seit längerer
'

Zeit erstrebter Zustand anzubahnen , der die Gesundung der Or -

ganisation deutlich erweist : die innere Festigung . Dahin wurde im

verflossenen Geschäftsjahr mit aller Kraft gesteuert . Daß die Be -

mühungen von Erfolg begleitet waren , läßt der nunmehr vcröffent -
lichte Geschäftsbericht klar erkennen . . Räch der Zahl der verkauften
Beitragsmarken beträgt der Mitgliederbestand 636 414 , und zwar
480 934 männliche und 155 480 weibliche . Wenn das auch einem

Rückgang von 54 000 gegen das vorhergehende Geschäftsjahr gleich -
kommt , so ist zu bedenken , daß erst jetzt durch einen sicheren Bercch -
nungsmaßstab und durch innern Ausbau der Organisation ' die

Grundlage für eine genaue Feststellung geschaffen worden ist . Neu

aufgenommen wurden in der Verichtszeit 190 000 Mitglieder . Der
Zu " und Abgang war demnach noch recht erheblich . Die Beitrags -
leiftunz auf den Kopf des Mitgliedes ließ noch sehr zu wünschen
übrig , steuerte dech im Durchschnitt jedes Mitglied nur 80,70 M. in
die Aerbandskafse , eine Summe , die zu der Geldentwertung , den
Wachsenden Ausgaben und den Ausgaben des Verbandes in keinem
Verhältnis steht . Gewiß muß der Umstand gewürdigt werden , daß
die Landarbeiter noch nicht in dem Maße von dem gewerkschaftlichen
Geiste beseelt sind , wie die alten Verbände mit ihrem geschulten
Stamm von Mitgliedern und der großen Zahl ehrenamtlicher und

eifriger Helfer . Die Landarbeiter wollen vielfach im Gegensatz zu
ihren beruflichen Erfahrungen sofort bei ihrem Eintritt in die

Organisation ernten , bevor sie gesäet haben . Winkt ihnen nicht ein

I!ofortiger Erfolg , dann ist die vielleicht anfängliche Begeisterung
schnell oerflogen . Für den immerhin starken Wechsel kommt auch
noch in Betracht die unerhörte Rücksichtslcsigkei , mir der die Groß -
grundbesitzer in Pommern , Schlesien usw . gegen Verbandsmitglieder
vorgehen . Eine raffiniert ausgedachte ' Korruptionsmethode er -
leichtert ihnen das Vorgehen dadurch , daß sie Unorganisierten oder
Mitgliedern der gelben Verbände besondere Vergünstigungen ge -
währen . Auf den zum Egoismus neigenden Landarbeiter übt ein
derartiges Vorgehen immerhin noch eine Wirkung aus , die nicht
unterschätzt werden darf . _

Kleine Anfrage .
Der A. d. A. richtet an den Herrn Vertreter des Reichs -

Ministeriums für Wiederaufbau folgende Kleine Anfrage :
„ Herr Slaalssckretär ! Ist Ihnen bekannt , daß in der Ihnen

nachgeordneten Behörde „ Der Treuhänder " Ernennungen von
A n g e st e l l t e n zu Si e g i e r n n g s r ä l e n vorgeschlagen sind ?
Ist Ihnen bekannt , ob hierbei die Frage der Anerkennung der
Republik gebührend geprüft ist ? Wenn ' ja , wie kommt es ' daß
Namen wie Bindcwald usw . auftauchen können ? ' Wie kommt
es , daß gerade solche - Personen der Ernennung zu Ve -
amten würdig gefunden werden , auf deren Arbeitsplätzen als
Sckimuck neben der „ Deutschen Zeitung " die Teilnehmerkarten an
Sonnenwendfeiern des „ Stahlhelm " aufzufinden sind ? Vertritt
Ihr Ministerium immer noch die Auffassung , daß eS zur Kontrolle
feiner Beamten und Angestellten in dieser Richtung nicht belügt ist ?

Der Rakionalkongreß der französischen Seeleute in Paris be¬
endete gestern seine Arbeiten . In einer Entschließung wurde der
G e n e r a l st r e i k für den Fall angedroht , daß die Verordnung
für die Handelsmarine Gesetzeskraft erhält , und damit die Arbeits -
zeit verlängert wird . Ein neuer Kongreß der Seeleute aller Grade
soll alsbald zusammentreten , um Derteidigungsmaßnahmen zu
ergreifen . Die französische Gewerkschaftskommission solle alle
Schritte tun , die geeignet sind , die nationale und internationale
Solidarität der Arbeiter in dem beginnenden Kampfe wirksam zu
gestalten .

Zur Verhinderung der Kohlenausfuhr nach Amerika hat das

Exekutivkomitee der Kohlenarbeitergewerkschaften von Süd -
Wales beschlossen , die internationalen Arbeiterverbände anzu -
rufen . _

Achtung , Zimmer « ! Donnerstag nachmittag Z Uhr im Gewerlschaftshaus ,
Saal 5, Versammlung sämtlich «! Plah » und Baudelegirrtrn des Hoch- , Beton -
und Tieflwiugcwerbes sowie sämtlicher Fabrikbctriebc . Da es sich um
äußerst wichtige Angelegenheiten handelt , ist es unbedingt notwendig , daß
jede Arbeitsstelle durch ihren Vertrauensmann vertreten ist. Verbandsbuch
sowie Betriebsratsauswcis legitimiert .

Deutscher Werkmeisterv - rband . Berlin Xl. Freitag abend 7 Uhr in der Schul »
aula , Petersburger Straße 4, Versammlung .
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Pram prüfe , wer sieh ewig bindet !

Als Selbsthersteller
liefere ich in Qualität
und Preisen einzig da¬
stehende

Trauringe
' w 1 Rinn, DütelErigsia , Tun 350, —an

1 Ring, 586 gestenipeil , icn 270, — an
1 Ring, 333 sestEmpelt , m 170, —an

Earantiaschein für geaelzlicben SolOlalialt.

HnjaiMidicr Katalog nach anwärts geg. Kadtporto.ges . geschützt

H. Wiese , Juwelier
Miieriestraße 36 und Passauer Straße 12

� 5Min . v. Bahnh . Friedrichstr . 1 Min. v. Wittenb . - Pl . . Nähe Zoo ö
* Telephon : N' ordsn 1050. Telephon : Steinplatz 11803. »
i6 tiandelsgerichtlich - cinKetrajrene Finna . «

. . . . . .. . . . .. iCie�r - Adr. : Trauringkanone licrlln mniiiiiiiiiiiiir

OurnmimäntBl
Raglanform , in guten Qualitäten

M. 3200 , 2800 , 2400 1950

Stricklacken
aller Are, Jumper , Kimonos , Strand
äcKchen etc — E nzelverKauf bester

Qualitätsware
Rilli�steISeKiig : « qaellc

Bruno Richter , äÄfÄ ;
Fabrik - Niederlage thünng . Wollwaren .
Straßenbahn : 46, 47. 49, 51, 57, 151, 116

Fernruf : Pankow 3723 •

Qacdisilbcr
Kauft höchstzahlend

Reinrich Trapp, Beuthstr . tO
( Laden nahe Splltelmnrkt )

USW.

2150 00

jä
Q
3

Ä

a
u

2

Sclipfer u. Raglans
hochmodern , aus Homespun , Fischgrät -

und Diagonalstoffen

M. 5200 , 4500 , 3800 ,

3200 , 2400

Jackett-Anziige
aus gut . Stoffen , streng mod , Ersatz f. Maß

M. 4500 , 4200 , 3600 ,
3600 , 2700

Bursclisn-Anziige
in Jackett - u. Sportform . ausnurgut . Qual .

M. 2400 , 2600 , 6800

Bosen

1450 00

>
s

55

v
O
ar
<■+
n

Kinderwagen
Bettfedern
Korbmöbel

Fürst ,
Neukölln .

imm
Sir. 33

EdeHahlover
SiraB«.

f abr. f. Rohabett. , Hoflegainalrafi. ». Felöbethtclian .
Fabrikpreise . Lieferung in Neukölln
und angrenzende Gegend frei Haus .

Ständiges Laser
rtSOStandQiireD
i all . Hoiz u. Stilart .

Schriftliche Garantie
14 k>r»lt 6»ld - kem»

band - Uhrsn sowie
tiorren - Uheen.

Lold. Triuriofle .

Juwelen , Silber .
kr sltn nach Gewicht.

AiWa - Me
Alte Juwelen , Gold- u.
Siiberwaren werden
zu Mchsten Tages -

preisen ersekautt .

Uhrmachermeister

Z8vMeM . 1ö
Ucke Karten ftraße

(Stett . «hs. s
« egrüudrt 1U00 .

Meine Herren I

fibK «Will giin Ii «
Mantel oder Hose ka fien Sie
zu weit rückständigen Preisen

Gräfte Auswahl
I Delegenheit der Belleidungsiiidustrie j

Alerandrinenstraße X16
I Hochd. Prinzrnste . — Fahrtverglltung

LeseMeeMsSelSen
ihre Erkennung und Heilung
- ohne zu sprigen . -

kträulerkuren und ihre Wirkung . !
Ohne Bcrnfsstärung ! Nachwl vielel
Erfolge . Ausfllhrl . Broich , versendetl
portofrei gegen Einsendung von ? MI I
vr . A. S. Raueiser , med. Verlag . I

Hannover . Odeonskrahe 3.

fiele !
ZUder
Pisttin

Kapter , Zinn
sowie sämtliche
Alimeialle zu En¬

grospreisen

MeUeize
Mariannenstr . 12

ZeitWgSvVle !
gebünbelt , kglO, -
Haus - Wein -

lumpen flaschLN
ö o d e Preise

str . 178 .
' LLav. gesch . KeinLaden
Fernivr . : Reuk. 281.

601 «! i
SfiHer °

mm '

Zaiinäeblsse
Erich Fuhrinann

ügizkswskytir. ll

Sache zur Selbsfvcrwertung

8delsteine
und Säelmetalle

zu höchsten Preise i

6. Sctiliephacke , Juwelier
rrledrlchstraßo 810

Ecke Kochstraße .

Wo lag icii oieiuen fisiug isaßien l
Wer garaatierl für ontea Siiz nVerarbeiluss ?

M lOiei . Schneidermstr .
lieutöllmRingbohnstr . 33 . Tel . 909 .

Lieferung fllr höchste Staatsbeamten
Viele Bnertennunge » u. Danlichreiben

Stoff '
Reste -

Haus
A. M. Steinhardt
19 CcItbDscrflamin 16

lommet-lleedeilv» !
Schöne Reste In
Frottö , Voile , Ga¬
bardine , Tuch w».
Reste illr Herren -
Anzüge , Schlüpfer

la Qualitäten .
Staunend billig !

[fi
MStel, Kieidangsstüde,
* liadlätsi kauft

üoeyeukSüri
öergstr . 55, Laden.

Korb - u . Kohi möbcl
Eig . Fabrik . stets her¬
vorrag . Neüh . Gr. Aus-
wahl . Billige Preise
Eiimmij Vc3, eMeßkölln
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannplatz —Tel . :
Neukölln 2264 Kepar
sämtlich . Korbwaren

Cviicrffilhcf
zu enorm hohen Preisen

"Stlflff ZNckallaufkauf u. - Schmelze
» UUsH Bredowslr . Sl ! , Ecke Turmslr .
Telephon : Moabit 592. — E. Schnaidk .

OieAnfertipmigmüdEniEr Korsette , flefonn -

KorsotteiiniierieikdieD, Bsstentiaiter usw.
aus eingesandten Stoffen unter Hin
zunähme besten Materials , als auch
Reinigung und Wiederher¬
stellung geiragener Korsette über¬
nimmt bei billigster Berechnung

Korseti - Fabrik Richard Necke
I . Geschäft ; Bln . - Karlshorsi,Ticskow .
Allee W. — 2. Geschäft Berlin - Lk tuen

eerg . Neue Bahnhofstraße ?6.
l. GejildÄ: Barlin. S«ni»aiitarltii !tr.23. EikeAlle.' ikchstr.

9 GM. Teil zahl . 3j. Gar. Kronen
V' 0! li ) Uan60At. ,Zahnz . m. Einspr .

h. schmerzld . Umarb . schlcchts . üeb . Rej.Mf.
Zahnarzt Dr. Wolf. Pohdanr Str. 55. Hedtbahn-!!. Surr. 9-7

USW.

S
Für

fxt�s. . WaüiiOriDS MW Essenz
( üestillat ) 12 Fl M 75, bei 24 Fl. M. 135frk u.
inkl . Zu haben in Apoth u. Droger . Herst
UboratonDinE . Wa! lher,Hallea . S. - Trotha 143

- yüM

gestreift , außergewöhnlich billig

11 . 1250,1100,950,825 ,
750 , 600 550 00

usw .

Spezial - Abteilung : Anfertigung nach Maß

Anzüge , Schlüpfer , Paletots M 5000,4200 usw .

Kp Simon
Spezialhäus für erstk ! . Herrenkleidung

4 QQ CharSotteRbyrsg
» ÄG WiSmersdorffer Str .

an der BismarckstraBe .

Fahr ' /erbindung : Elektrische bis Haltestelle Wiltnersdorfer Str .
Ecke Bismarckstr .

ßrilianteD etc .
| zahlt die höchsten Tagespreis . J

Juwelen - Einkaufs -
Cescllschaft

Hopenfeid & Co .
Berlin Antwerpen

! Be3iliisMe12i
( SpifleimarkO

Bad Kotttufcr
Damm 79

oollflänb . renoo. , verabreich ! folgende Bäder
Sauncn - ,Soi . . Fichten »ad . - ,StaHi . ,Ruis . -
tiim. , Schwesei - , RoHicnsäure - , Licht- , Loh-
lannin - , Dampsiaften - , sowie

sämtliche medizinischen
JL Lleser . fön, « Krankenkassen JL .
° �Zlui ! . . röm . Bad s . Dam. Mittw . tü t ' U�

HeiieralliDZigarreoEStdiaiteBerliältl.ist
d. echte Kapitän Kaatafoak
nur mit zeiteleinlage lNollen . Echieisei, .

Stangen , Twist) . Perlaufsstellen durch
Carl RücIier . Lichtenb - rg . Str . WIRgN!!««!)

J�ödell .
Lar !: Teilzatilung :

Wohn- . Sdilaf-, Speist-, »smiiiiiiiziZl
sowie Einzelmibel und iudig « Kidnii

kauten die heute noch

WT billig " Vm
weil ich noch alte Lagerbe -
stände besitze , die ich billiger
verkauie , als ich dieseiben heute
einkaufen würde — Gekaune
. V-öbel können kostenlos lagein

BEISERsSe "

sfimtL

PiatiB-, Colli- und Silerürueli
ZuhnjeL- lsss , Uhren, Kelten, fllngi

Allmetaile tauft zu
Engrospreisen

Rosen eck , Berlin 0,
Schreinerstraße 32 ( Laden )

1 Minute vom JÖhf Jj ' rankf . Allee
- FahrgeldvergQtun ;

Größtos Absatzgebiet für Handler

ftfleiaiB betten
Stahlmatratz . , Kinderbetten dir an Priv
Kat . 30A frei . Eisenmöbelfabr Suhl Thür .

Haarpuder
öOllZStf . ZÄ
aemüMkOameiistofle ,

Seiden , Samt ,
sloitliitie Futtirartiksi
Neutend untir Preis

ifUlifil
Ammt * ScMöpler
Palefols ' �Ä

Teilzahlung .

Gelir . limmt
BttlOWStr . fi , am NoIIendorfpi

# Gescillechtskranke ch-
Syphilis , MannerschwAclie , Frauenleiden . Hart -

| nackige veraltete Ausflüsse linden schnelle Hilfe
I ohne Berufsstörung duren

PnorosanoA
neues deutsches Reichspatent
Tausende , auch die Schwei sien Fälle , die anderweitig
jatuelang ohne Erlolg behandelt waren , werden d
Pborosanos Kurz<ristig geheilt . Täglich viele Donk -
saeungen u Dankschreiben . Unlersuchung und Aul-
kjärung kostenlos . Teilzahlung . Oewiesenbalte ärzt¬
liche Leitung . Phorosonos Hellanstalten :
Potsdamer Str . 109. nabeSteg itzerStr . , lirunnenstr . 191,
nahe Rosenihaier Platz — Getrennt für Herren unc
Damen . — Sprechst ] 0 —1, t —7. Sonntags 10 —12

mmmimmBsnaatmmäzmsvm

| Reste - HausJ

C. Pelz
i KofttarStr . 5

triRigslolfe
KcstÜBStsfie
Ksstelstofle

Ülderstoffe

SeitetflffB

j Mäntel , Kostünie

nCtkS

rsell, billig I

lUUlDtSStilll
Osten

I jrlr.er WegST
zalillTagasprasa' Sr

, M eil.

Jyweiefibesitier

urs Brillanten , Jawelen , Platin , Ciold
Ilber - Brneh , Perlen , l5im » r » Kde u. kaa . e

Jlcselhen zam heutigen wirklich reellen
�vrt . Insbesondere gross « Steine sowie ßanzi *

Nachlässe . — ( » Unstigser An - und Verfeanf
roa Juwelen und ebenso GemiSIder .

Hubert Hommelsheim G. m b. H

�oiggrätzer Sir. W
neben Holet „Fürttenhof

»m Potsdamer Platz
lüf ?*

Laqitlmation erfor derllch .
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